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Kronismus beim Weißstorch (Ciconia ciconia) - Analyse von Videoaufnahmen 
und Erklärungsversuch aus verhaltensbiologischer Sicht 
von Axel Gebauer 
 
Einleitung 
Die vorliegende Arbeit wurde angeregt durch ein offenbar gehäuftes Auftreten des Kronismus bzw. des 
Jungentötens und –abwerfens im Jahr 2003 (Anonymus 2004b, Bäßler & Schimkat 2004, Hellwig 2003), 
insbesondere durch eine eigene Beobachtung dieses Verhaltens bei dem freilebenden Weißstorchpaar, das 
auf einem Gebäude des Naturschutz-Tierparks Görlitz nistet. 
Den Begriff “Kronismus” hat Ernst Schüz für das Verschlingen der eigenen Jungen durch Tiereltern geprägt 
(Schüz 1957). Hergeleitet wurde die Bezeichnung aus der griechischen Mythologie: Der Titan Kronos 
(griechischer Name: Chrónos - die Zeit) war der jüngste Sohn der Gaia und des Uranos. Nach den Berichten 
Hesiods wurde Kronos von seiner Schwester Rheia zum Gatten genommen. Aus Angst, selbst entmachtet 
zu werden, fraß er jedoch fünf der Kinder, die aus dieser Verbindung entstanden: Hestia, Demeter, Hera, 
Hades und Poseidon. Den jüngsten Sohn, Zeus, versteckte Rheia in einer Höhle des Berges Aigaion auf 
Kreta. Dem Kronos überreichte sie einen in eine Windel gewickelten Stein. Er verschlang diesen, ohne den 
Betrug zu bemerken, so daß Zeus ungestört heranwachsen konnte (Kerényi 1977). 
In verhaltensbiologischen Lexika erscheint der Begriff Kronismus nur selten als eigenes Stichwort (Heymer 
1977, Immelmann 1982, Tembrock 1978). Dieses Verhalten gehört wie der Kainismus (Töten von 
Geschwistern) und der Fratrizid (Verzehr/Verfüttern von Geschwistern) zur Syngenophagie, dem Verzehr 
familiär verwandter Individuen (Edwards & Collopy 1983, Heymer 1977, Löhrl 1968, Mebs & Scherzinger 
2000, O‘Conner 1978, Schüz 1984, Wendland 1958). Anderen bzw. übergeordneten Formen des Tötens 
bzw. Verzehrs arteigener Individuen, dem Infantizid oder dem Kannibalismus, wird mehr Aufmerksamkeit 
gewidmet (z.B. Balda & Bateman 1976, Baudvin 1978, Eibl-Eibesfeldt 1987, 1997; Fox 1975; Krebs & 
Davies 1996, Tembrock 1982). In menschlicher Obhut können diese Verhaltensweisen bei Wildtieren besser 
beobachtet werden als im Freiland. Dasselbe gilt für Haustiere. Meist wird hier der Kannibalismus als 
krankhaft angesehen, weshalb vor allem die veterinärmedizinische Literatur diesem Phänomen Beachtung 
schenkt (Brummer 1978, Gabrisch & Zwart 1995, Göltenboth & Klös 1995, Heidenreich 1996, Kielstein & 
Wohlfarth 1987, Kolb 1981, Kötsche & Gottschalk 1977, Konrad 1987, Kronberger 1973, Wiesner & Ribbeck 
1983). 
Die bisher ausführlichste Zusammenstellung von Daten über den Kronismus beim Weißstorch und eine 
Begriffsbestimmung sowie detaillierte Wertung nahm Schüz (1984) vor. Am Ende seiner Arbeit ruft Schüz zu 
einer gründlichen Durchbeobachtung von Bruten mit der Erfassung aller erhältlichen Daten auf, weil nur 
damit eine endgültige Klärung der Ursachen und Motivationen für den Kronismus herbeigeführt werden 
könne. Mit der inzwischen verbreiteten Technik der Kamerabeobachtung und Videoaufzeichnung des 
Brutgeschehens an Weißstorchhorsten (z.B. Hofmüller 2001) besteht inzwischen die Möglichkeit, das 
Verhalten des Jungentötens im Detail zu analysieren und die von Schüz genannten offenen Fragen zu 
klären. Dazu soll die vorliegende Arbeit einen kleinen Beitrag liefern. 
 
Material und Methoden 
Auf der sogenannten Storchenvilla des Naturschutz-Tierparks Görlitz, einem dreistöckigen Herrenhaus aus 
dem 19. Jahrhundert, befindet sich eine Nisthilfe für Weißstörche, die seit 1994 von verschiedenen 
wildlebenden Störchen zur Brut genutzt wird. Im März 2003 haben wir an diesem Horst zwei Videokameras 
vom Typ Panasonic WV-Cp 240 mit Objektiven (Vari-Focal Lens WV-LZ62/8) unterschiedlichen Bildwinkels 
installiert. Mit einem 4-Channel Video-Master der Firma H-Tronic wurden die Kameras zeitversetzt 
geschaltet, so daß man für jeweils 12 sec den gesamten Horst bzw. nur die Nestmulde auf dem Bildschirm 
sehen konnte. Die Videoaufnahmen sind über eine Kabelleitung mit einem Videorecorder vom Typ 
Telefunken M 9820G aufgenommen und gleichzeitig über einen in der kulturhistorischen Ausstellung 
“Klapperstorch mein Guter” installierten Beamer NEC MultiSync VT540 an eine Leinwand projiziert worden. 
Außerdem haben wir mit der Funksender/-empfänger-Anlage “Fauna plus” der Firma Dr. Eggert& Partner 
(Ettlingen) die Daten zu einem Server übertragen, der die Bilder auf unserer homepage www.storchcam.de 
alle 8 sec. aktualisierte. 
Das Männchen des Horstpaares kam am 03.04.2003 an, das Weibchen am 12.04., das erste Ei war am 
24.04., das vierte am 30.04. gelegt (Legeabstand jeweils zwei Tage). Der Schlupf der ersten beiden Jungen 
erfolgte gleichzeitig am 26.05., der des dritten am 28.05. und der des vierten am 30.05. (Daten im Detail s. 
www.storchcam.de/Storchentagebuch 2003). 
In die Auswertung wurden außerdem Beobachtungen und Videoaufzeichnungen folgender anderer 
Weißstorch-Beobachter einbezogen: 
• Winfried Böhmer (NABU Informationszentrum Vetschau, Nest Vetschau, http://www.storchennest.de). 
• Thomas Ziegler (BUND Bayern e.V., Kreisgr. Ansbach, Nest Dinkelsbühl, http://www.bn-ansbach.de). 
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Ergebnisse 
Nest Görlitz 2003 
Am 05. Juni 2003 haben wir zwischen 8:35 und 8:37 Uhr die Tötung/das Abwerfen des zuletzt geschlüpften 
Jungen durch das Männchen gefilmt. Die Auswertung der Aufnahme konnte allerdings erst einige Tage 
später vorgenommen werden, so daß der Verlust zu spät bemerkt wurde und eine pathologische 
Untersuchung des Jungvogels nicht mehr möglich war.  
Wir analysierten die Filmaufnahmen zwischen 8:00 und 9.00, um ggf. aus den vor und nach dem 
Jungentöten gezeigten Verhaltensweisen Rückschlüsse auf mögliche Ursachen ziehen zu können. 
Nachfolgend eine Beschreibung der Beobachtungen (vgl. auch Abb.1 A - F):  
 
8:00 bis 8:35: Die drei älteren Jungen (8 und 2x10 Tage alt) sind deutlich größer als das Nesthäkchen (6 Tage alt) und haben ein rein 

weißes Dunenkleid, während bei letztgenanntem an Kopf und Rücken dunkle (verklebte?) Federn erkennbar sind. Alle Nestlinge 
zeigen aus menschlicher Sicht dieselben Verhaltensweisen. Sie schlafen, z.T mit seitlich abgelegtem Kopf, sie putzen sich, sie 
sitzen mit erhobenem Kopf und hecheln wegen der bereits am Morgen großen Hitze, sie klappern in der für pulli üblichen lautlosen 
Manier, sie krabbeln auf den Fersengelenken im Nest umher und picken mit dem Schnabel nach Nahrungspartikeln. Nur ein 
Unterschied ist in der Videoaufzeichnung erkennbar: Die Bewegungen des kleinsten Nestlings erscheinen unbeholfen. Das läßt sich 
nach unserer Kenntnis mit seinem Alter und nicht mit krankheitsbedingten Verhaltensstörungen erklären. 
Der männliche Altvogel steht während der gesamten Zeit bei seinen vier Jungen, meist im Zentrum des Nestes. Nur einmal geht er 
zum Rand, um Kot abzusetzten. Danach (um 8:25) putzt er sich für zwei Minuten am Schwanz. Den größten Teil der Zeit verbringt 
er mit sicherndem Umherschauen. Zwischendurch stochert er häufig im Nestboden, lockert Nistmaterial und wirft Fremdkörper aus 
dem Nest oder fängt Fliegen. Regelmäßig schaut er auf die älteren Jungen im Nest, besonders intensiv aber auf das Nesthäkchen 
(5 x und teilweise länger als 60 sec.). Innerhalb der 35 Minuten beknabbert das Männchen das kleinste Küken 12 mal vorsichtig 
aber zum Teil mit leicht geöffnetem Schnabel an Kopf, Rücken und rechtem Flügel, alle anderen Jungen zusammen nur dreimal 
und stets mit fast geschlossenem Schnabel. Der Eindruck, daß das häufige Beknabbern des Nesthäkchens die Einleitung zum 
Kronismusverhalten darstellt, wird verstärkt, als sich der Altvogel um 8:10 mit weit geöffnetem Schnabel tief zu dem Jungen 
herunterbeugt und um 8:19 dessen rechten Flügel kurz mit seinem Schnabel ergreift. 

8:35‘30” bis 8:35‘38”: Der Altstorch schaut umher und sichert, das Nesthäkchen klappert, der ad. beugt sich zu ihm, öffnet den Schnabel 
weit und umgreift den Körper des Jungen. 

bis 8:35‘45”: Der ad. greift zunächst den Kopf, dann den Schnabel des juv. sehr kräftig, das juv. zappelt heftig und versucht 
auszuweichen, fällt dabei auf den Rücken. 

bis 8:35‘50”: Das Männchen faßt den Jungvogel in der Mitte des Halses und hebt ihn hoch. 
bis 8:36‘00”: Das Junge wird vom ad. 5 x kräftig geschüttelt (wie Beuteschütteln), dabei dreht sich der Altvogel und faßt den juv. weiter 

oben im Genick. 
bis 8:36‘06”: Das juv. zappelt und fällt bei einem erneuten Nachgreifen des ad. in´s Nest. Es sitzt und richtet den Kopf nach oben. 
bis 8:36‘09”: Der ad. hackt nach dem Kopf des Jungen und greift es erneut am Hals. 
bis 8:36‘13”: Es erfolgt ein dreimaliges Schütteln. Beim Nachgreifen fällt das juv. auf den Nestrand und bleibt dort rücklings liegen. 
bis 8:36‘17”: Der Altvogel greift den Hals an der Unterseite und hebt das Küken an, verliert es aber auf halber Höhe. 
bis 8:36‘19”: Der Jungvogel gleitet über den Nestrand auf das Flachdach des Hauses. 
bis 8:36‘46”: Das Storchmännchen schaut abwechselnd mit dem rechten und linken Auge nach dem abgestürzten Nestling. 
bis 8:36‘57”: Der Altvogel dreht sich zu Nestmitte und stochert im Nistmaterial neben den drei anderen Küken. 
bis 8:37‘17”: Der Altvogel vollführt ein intensives Körperschütteln und schaut anschließend sichernd umher. 
bis 8:49: Das Männchen stochert weiter im Nest, sichert und beknabbert die anderen Jungen mit dem Schnabel. Es hält dabei die 

Flügel längere Zeit abgespreizt, um den Nestlingen Schatten zu spenden. Außerdem putzt es sich an den Flügeln und am Rücken. 
8:49 bis 9:00: Das Weibchen landet auf dem Nest, ca. 20 sec. später fliegt das Männchen ab. Die Jungen klappern sofort zur 

Begrüßung. 80 sec. nach der Landung hat das Weibchen Nahrung zwischen den drei Jungen ausgewürgt, die sofort gefressen 
wird. Zwischendurch klappern die Jungen erneut. Das Weibchen würgt zwischen 8:51 und 8:55 nochmals Nahrung auf den 
Nestrand und frißt danach die von den Jungen nicht aufgenommenen Reste. Anschließend breitet auch sie die Flügel zum 
Schattenspenden aus, hechelt, ruht und ordnet das Nistmaterial. 

 
Nest Vetschau 1998 und 2001 
Bei den hier zur Verfügung stehenden Videosequenzen handelt es sich nicht um durchgehende Aufnahmen, 
sondern um Aufzeichnungen, die erst mit Beginn oder nach Einsetzen des Kronismusverhaltens gestartet 
wurden. 
31. Mai 1998 
Die Aufnahme beginnt um 11:36: Ein Altvogel ist gerade dabei, einen Jungen am Hals direkt hinter dem Kopf zu fassen. Das Küken 
wird dann geschüttelt und der Altstorch versucht, es zu verschlingen. Zwischen 11:38 und 11:42 erfolgt dreimal nacheinander ein 
Ergreifen und Schütteln bzw. Fallenlassen des inzwischen toten Nestlings. Dabei wird der Jungvogel immer an Hals oder Kopf gepackt 
und ein weiterer Schlingversuch unternommen. Schließlich ergreift der Altvogel das Küken am Körper und verschlingt es mit den Füßen 
voran. Die “Beute” verbleibt zunächst 50 sec. im Kehlsack, ehe sie beginnt, die Speiseröhre hinabzugleiten. Nach 120 sec. befindet sich 
der Jungvogel in der Halsmitte, nach 140 sec. deutet ein Halsgefiedersträuben des Altvogels an, dass die Passage der Speiseröhre 
abgeschlossen ist. 
27. Mai 2001 
Zwischen 14:30 und 14:38 steht ein ad. bei den fünf Jungen auf dem Horst, vollführt Nestbaubewegungen und putzt sich bzw. 3 
verschiedene Junge. Nach einem abrupten Umschalten der Aufnahme ist ein Altvogel zu erkennen, der das Nesthäkchen zunächst an 
einem Bein, dann am Hals faßt und schließlich schüttelt. Bei einem Schlingversuch entgleitet das Junge. Es wird aber sofort wieder am 
Körper ergriffen und ein weiterer Schlingversuch unternommen (14:41). Dieser mißlingt zunächst. Nach einem Umgreifen (juv. am Hals 
gefaßt) und dem Verschlucken mit dem Kopf voran hat er schließlich Erfolg. Um 14:42 ist der Junge verschluckt. Danach stochert der 
Altvogel im Nest und entfernt lockeres Nistmaterial, um sich schließlich für 20 sec. mit ausgebreiteten Flügeln zum Hudern auf die 
verbliebenen Jungen zu setzen. Mit dem Aufstehen des ad. um 14:44 bricht die Aufnahme ab. 
 
In Vetschau wurden (wie an der Mehrzahl der Horste) übrigens jedes Jahr Jungstörche abgeworfen, wobei 
hierbei stets das jüngste Küken betroffen war. Wenn zwei Küken abgeworfen wurden, dann in der 
Reihenfolge jeweils das Jüngste. Beim Abwurf wird das Küken nicht immer getötet. Häufig wird es nur 
gegriffen und kurzerhand über die Nestkante geworfen. 2004 wurde erstmals beobachtet, dass ein Altstorch 
das Junge am Hals griff, mit ihm wegflog und es in einer Entfernung von 50 m vom Horst fallen ließ. 
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Nest Dinkelsbühl 2001 
Der am 21. Juni .2001 um 17:30 Uhr Dienst habende Altstorch ergreift ohne Vorankündigung das 
Nesthäkchen mit seinem Schnabel, hebt es in die Höhe, schüttelt es einige Male und wirft es schließlich 
(noch lebend) in hohem Bogen über das Dach nach unten. 
 
Diskussion 
Wir betrachten hier nicht ausschließlich den Kronismus im eigentlichen Sinne, das heißt das Töten und 
Verschlingen der eigenen Jungen, sondern das Töten der Jungstörche durch die eigenen Eltern im weiteren 
Sinne. Diesem muß ein Auffressen als Endhandlung nicht unbedingt folgen, im Gegenteil ist ein Abwerfen 
oder gar Wegtragen der getöteten oder gestorbenen Jungen sogar häufiger (Böhmer schriftl. Mitt., Jakubiez 
& Szymonski 2000, Schüz 1984). 
 
Schüz (1984) beschreibt 15 Direktbeobachtungen von Kronismus beim Weißstorch. Seine Analyse ergab, 
daß die auslösenden Faktoren für dieses Verhalten bei den Jungen zu suchen sind. Mittelbar kann das 
Wetter eine Rolle spielen, weil es (über das Futter) das Allgemeinbefinden der Nestlinge beeinflußt. Was das 
Kronismusverhalten aber unmittelbar auslöst, bleibt seiner Meinung nach unklar. Über die beim Altvogel 
beteiligten Motivationen ließen sich nur Mutmaßungen anstellen. Dagegen sei die aktive Verminderung der 
Brutgröße zur Aufzucht gesunder und ausreichend ernährter Nachkommen unzweifelhaft ein 
populationsstrategisch wichtiger Vorgang. 
 
Die in der vorliegenden Arbeit ausgewerteten vier Videoaufzeichnungen zeigen eine Verhaltensweise des 
Altvogels, die Schüz (1984) nur einmal nennt und nicht in seine Analyse einbezieht: Das z.T. mehrfache und 
kräftige Schütteln der noch lebenden Jungvögel (Abb. 1 D-F, s. auch Erdmann 2001). Das beobachtete 
Verhalten ist mit dem Beuteschütteln identisch, das man auch von Eidechsen (Dauth 1981, 1983, 1986), 
carnivor lebenden Beuteltieren und Carnivoren, v.a. Hundeartigen kennt. Wir konnten keine Unterschiede 
zwischen dem Totschütteln der eigenen Jungen und dem der Beutetiere des Weißstorches feststellen. So 
wird z.B. eine Feldmaus vor dem Abschlucken durch ein intensives Schütteln getötet. Auch in 
Menschenobhut gehaltene Störche behandeln ihre Futtertiere (tote Eintagsküken, Mäuse, Ratten) in 
derselben Manier. Eine andere Methode des Tötens kleinerer Beutetiere ist das “Walken” mit dem Schnabel 
(Berthold 2004). Außerdem ist die Art und Weise des Abschluckens der Beutetiere und der eigenen Jungen 
beim Weißstorch vergleichbar (Hochwerfen soweit möglich und Verschlingen im Ganzen). Demnach dürfte 
das Töten und das Fressen der Nestlinge eindeutig dem Komplex Nahrungserwerb/-aufnahme (Tembrock 
1984, 1992) zuzuordnen sein. 
 
Welche Motivation hierbei zugrunde liegt, bleibt allerdings ohne experimentelle Studien offen. Hunger wäre 
in dem eben genannten Zusammenhang die wahrscheinlichste. Darauf deutet insbesondere die Tatsache 
hin, daß gerade in Zeiten von Nahrungsmangel der Kronismus bei Störchen gehäuft auftritt (Erdmann 2001). 
Das endokrine System des ad. Storches ist ggf. durch Nahrungsmangel verändert und führt zu einem 
“Hungerstreß”. Pelle (1972) sieht das anders, denn auch in der nahrungsreichen Vojvodina kommt 
Kronismus vor. Dichteabhängige Streßerscheinungen hat v.Holst (1969, 1975) bei Spitzhörnchen (Tupaia 
belangeri) nachgewiesen – bei einer Überbevölkerung sondern Weibchen kein Sternalsekret mehr ab, 
weshalb sie die Jungen nicht mehr duftmarkieren können und deshalb auffressen. Mehlkäfer fressen bei 
höherer Populationsdichte ihre Eier auf (Eibl-Eibesfeldt 1999 p 571) und bei Larven der Florfliege Chrysopa 
führt Hunger zu Kannibalismus (Tembrock 1982 p.438). 
 
In Zusammenhang mit der Hungermotivation stehen ggf. auch “populationsstrategische 
Handlungsbereitschaften”. Der Altstorch schätzt das aktuelle Nahrungsangebot als zu gering ein und 
ermöglicht durch das Töten des (meist schwächsten) Jungvogels ein gesundes Heranwachsen der anderen 
Nestlinge. Dasselbe wird durch Kronismus, aber auch Kainismus oder andere Formen des Infantizids bei 
Reihern (Steinfatt 1939), Greifvögeln (Bäuerle 1943, Oeser 1976, Stinson 1979, Thaler & Pechlaner 1980, 
Wendland 1958), Eulen (Jeserich 1967, Klaus 1977, Klaus et al.1965, Kuhk 1969, Meylan 1930), Würgern 
(Grosse 1944) oder Hähern (Balda & Bateman 1976) erreicht. Auch beim Menschen ist Kindstötung aus 
Gründen der Bevölkerungskontrolle oder des Überlebens anderer Familienmitglieder bekannt. Die Tötung 
wird als notwendiger Zwang empfunden und deshalb nur unmittelbar nach der Geburt, wenn noch keine 
Bindung aufgebaut wurde, durchgeführt (Eibl-Eibesfeldt 1997). 
 
Ob es sich nun beim Kronismus des Weißstorches um ein strategisches oder ein pathologisches Verhalten 
handelt, kann nicht abschließend beantwortet werden. Die Tatsache, dass der Kronismus nicht auf 
bestimmte Populationen oder Verbreitungsgebiete der Art beschränkt ist, spricht eher für ersteres. Die der 
gleich zu diskutierenden aggressiven Handlungsbereitschaften gibt Hinweise auf eine Pathologie. 
Entsprechend vorsichtig wertet Eibl-Eibesfeldt (1999, pp. 457 ff.) im Zusammenhang mit der Individual-, 
Verwandtschafts- und Gruppenselektion den Infantizid/Kannibalismus bei Affen und Löwen. 
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Neben den bereits genannten spielen beim Kronismus des Storches auch aggressive Motivationen eine 
Rolle, wie sie Schleidt et.al (1960) beispielsweise bei ertaubten Puten nachweisen konnten. Diese töteten 
ihre Küken, weil deren Lautäußerungen die Aggressionen auslösenden Reize des Dunenkleides nicht mehr 
abblocken konnten. Ein aggressionspufferndes Verhalten (Eibl-Eibesfeldt 1999 p 557) gibt es auch bei den 
jungen Störchen: Die am Nest ankommenden Eltern werden durch Klappern und Bettelrufe begrüßt. 
Inwieweit diese Rufe bei den von Altvögeln gefressenen Nestlingen fehlten, ist bisher nicht beschrieben und 
auch bei uns nicht registriert worden. Hinzu kommt, dass männliche Geschlechtshormone die Bereitschaft 
zur Aggression fördern können. Bisher sind dementsprechend mehr männliche Weißstörche beim 
Kronismus beobachtet worden als weibliche (nach Schüz 1984 ein Verhältnis von 8:2). 
 
Wir denken, daß beim Kronismusverhalten eine Überlagerung mehrerer Motivationen vorliegt, worauf das 
von uns beobachtete ambivalente Verhalten vor dem Töten und Abschlucken des Jungen hindeutet. 
Während der Storch beim Beuteerwerb schnell und gezielt nach der Nahrung greift, hat er ganz 
offensichtlich Hemmungen beim Verzehr seines eigenen Nachwuchses, weil Motivationen der Brutpflege 
beteiligt sind. Im oben beschriebenen Görlitzer Fall vergingen mindestens 35 Minuten, in denen der Altvogel 
wiederholt nach dem Nesthäkchen pickte oder das Junge vorsichtig mit dem weit geöffneten Schnabel 
umfaßte (Abb.1 A, B). Erst danach kam er zur Sache (Abb. 1 C), ganz offensichtlich ausgelöst durch das 
Klappern des Nestlings um 8:35´30”. Dies steht nicht im Widerspruch dazu, dass Begrüßungsklappern 
beschwichtigend wirkt, denn Weißstörche haben ein breites Repertoire an Klapperformen, zu denen auch 
aggressive zählen (Kepura & Gebauer 2003). Als eine solche hat offenbar der Altvogel das Klappern des 
Nestlings gewertet, obwohl dies im Normalfall nicht passiert. Dies kann damit erklärt werden, dass sich die 
spezifische Handlungsbereitschaft eines Tieres (hier Aggression) in einer auffälligen Erniedrigung der 
Reizschwelle für bestimmte auslösende Reize äußert. Nach Eibl-Eibesfeldt (1999) wird Kampfverhalten oft 
durch einfache Schlüsselreize ausgelöst (z.B. durch Farbänderungen an bestimmten Körperstellen). Der bei 
dem hier untersuchten Storchenpaar gefressene Jungvogel hatte an Kopf und Rücken dunkle (verklebte?) 
Federn, seine Nestgeschwister rein weiße. Hierbei handelte es sich möglicherweise um ein von dem adulten 
Storch erkanntes Krankheitsanzeichen. Szidat (1943) und Schüz (1943) konnten nachweisen, dass ein vom 
Männchen getöteter Jungstorch stark von Trematoden befallen war. Aggressive Handlungsbereitschaften 
sind aller Wahrscheinlichkeit nach auch bei den nachfolgend genannten Tierarten beteiligt, die Angriffe, 
Tötungsversuche etc. gegen kranke Artgenossen richten. Unsere zahlreichen eigenen Beobachtungen im 
Tierpark belegen, daß verletzte Artgenossen von anderen Gegegebewohnern angegriffen oder gar getötet 
werden, z.B. ad. Weißstörche, die auf einen wegen seiner amputierten Flügel umgefallenen 
Gehegegenossen einhacken, Hühnerküken, die einen schwachen Artgenossen ebenfalls mit 
Schnabelhieben bearbeiten, ad. Puten, die ihre Küken attakieren oder Hausschweinmütter, die ihre Jungen 
töten und fressen. In vergleichbaren aus der Literatur bekannten Fällen (Brummer 1978, Rijksen 1981) wird 
als Ursache dafür Stress infolge von Überbevölkerung oder Gefangenschaftsbedingungen (Koenig 1971) 
angenommen. Das bezweifeln wir, denn das Töten kranker Artgenossen kommt in einem breiten 
systematischen und soziobiologischem Spektrum vor: Verwandte Individuen sind ebenso betroffen wie 
fremde, juvenile ebenso wie adulte, in Gruppen lebende Tiere ebenso wie Einzelgänger oder Vögel ebenso 
wie Säugetiere. Zudem lagen in den von uns beobachteten Fällen keine Verhaltensanomalien wegen der 
Haltung in Menschenobhut vor. Beobachtungen aus dem Freiland (Ein Höckerschwan tötet sein eigenes 
Jungtier (pulli) als er bei diesem eine Verletzung feststellt - Reinhard Schipke, mdl. Mitt.) deuten schließlich 
darauf hin, dass es sich hier um ein allgemeingültiges Verhalten handelt, das allerdings bisher von 
niemandem systematisch erfaßt oder in einer Übersichtsdarstellung betrachtet und diskutiert wurde. 
 
Zusammenfassung 
Auf der Basis einer detailiierten Analyse von Videoaufzeichnungen des Tötens/Fressens eigener Jungen bei 
Weißstörchen (Ciconia ciconia) werden mögliche Ursachen und Motivationen diskutiert und mit 
Literaturangaben verglichen. Demnach ist das sogenannte Kronismusverhalten (Schüz 1957, 1984) nicht als 
pathologisch zu werten. Ambivalente Verhaltensweisen unmittelbar vor dem Ergreifen des Nestlings deuten 
auf mehrere beteiligte Motivationen (Brutpflege, Hunger, Aggression) hin. Solche Reize wie sichtbare 
Krankheitsanzeichen und das Klappern des Jungen lösen schließlich beim Altstorch ein Aggressions- 
(Hacken, Ergreifen) und danach Nahrungsverhalten (Totschütteln, Abschlucken) aus, das nicht mehr affin 
(Brutpflege), sondern diffug (Hunger, Aggression) motiviert ist. Das Töten von Jungen bringt besonders in 
nahrungsarmen Jahren, in denen Kronismus und das Abwerfen von Jungen häufiger als sonst auftreten, 
populationsstrategische Vorteile. Die verbleibenden Nestlinge haben aufgrund der besseren 
Nahrungsversorgung eine größere Überlebenschance. 
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